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Weißwasser und Niesky

ZITIERT

„Der Kontakt zwischen
den Mitarbeitern ist nie
so richtig abgebrochen“

Gisela Roick, Seite 13

ONLINE-TIPP:

Lausitzer tanzen 
durch die Nacht
Am langen Feiertags-Wochen-
ende waren die Lausitzer
Tanztempel wieder gut gefüllt:
In Cottbus wirbelten die
Nachtschwärmer bei der
„80er-Jahre Party“ fröhlich
durch das Glad-House. Mehr
Bilder auch von den anderen
Lausitzer Party-Tanzflächen
gibt es unter

Im Internet:
www.lr-onl ine/par ty

Bau-Strategien gegen
Altersarmut im Kreis
Görlitz gefordert
Görlitz/Weißwasser. Ange-
sichts eines erwarteten An-
stiegs der Altersarmut geht das
Pestel-Institut von einem
künftig erhöhten Bedarf nach
kleineren Wohnungen auch im
Gebiet des Landkreises Görlitz
aus. Die Untersuchung erfolg-
te im Auftrag der Initiative
„Impulse für den Wohnungs-
bau“. Darin haben sich die In-
dustriegewerkschaft Bauen-
Agrar-Umwelt (IG BAU), der
Bundesverband Deutscher
Baustoff-Fachhandel (BDB)
und die Deutsche Gesellschaft
für Mauerwerks- und Woh-
nungsbau (DGfM) zusammen-
geschlossen. Das Institut ver-
weist auf rund 6000 Rentner
im Landkreis Görlitz, die im
Jahr 2020 auf die staatliche
Grundsicherung im Alter an-
gewiesen seien. Damit ver-
achtfache sich die Zahl der ar-
men Rentner im Kreis. Gemes-
sen am Bundesdurchschnitt
stuft das Pestel-Institut die zu
erwartende Altersarmut im
Landkreis Görlitz im Jahr
2020 als „erhöht“ ein. js

Seniorensprechstunde
in Weißwasser
Weißwasser. Die Seniorenver-
tretung Niederschlesische
Oberlausitz im Seniorenbüro
des Landkreises Görlitz bietet
in Weißwasser die nächste
Sprechstunde für ältere Bür-
ger an. Am Mittwoch, den
9. November, können Senio-
ren, Seniorenvereine und auch
-verbände sich von 10 bis 12
Uhr mit ihren Fragen und An-
liegen im Rathaus Weißwasser
beraten lassen auch unter Te-
lefon 03576 2650. js

Randalierer gestellt. Nach einem
Hinweis durch eine aufmerksa-
me Zeugin hat die Polizei in
Weißwasser durch einen schnel-
len Einsatz am Montagmorgen
kurz nach 1 Uhr drei Tatverdäch-
tige in der Friedrich-Bodel-
schwingh-Straße gestellt. Sie ste-
hen nach Polizeiangaben in Ver-
dacht, die Scheiben des Touris-
tikbüros, eines Bistros und eines
Autos eingeschlagen zu haben.
Den dabei verursachten Schaden
gibt die Polizei laut einer Mittei-
lung vom Montag mit etwa
2000 Euro an. js

P O L I Z E I B E R I C H T

1. November 1991
Der historische Pücklerstein im
polnischen Teil des Bad Muskau-
er Parks wird zum 206. Geburts-
tag des Fürsten Pückler einge-
weiht. Zum Zeremoniell ist unter
anderem Thomas Graf von Ar-
nim, ein Nachfahre des letzten
Besitzers des Parks, gekommen.

Aufgeschrieben von K.-H- Schmidl

VO R  2 0  JA H R E N

Ü B R I G E N S
J A N
G L O S S M A N N

Fruchtbares
Landesfest
Auf gutem Wege voran schreiten
die Vorbereitungen auf den
Brandenburgtag 2012 in Lübbe-
nau. Die Macher strotzen vor
Selbstbewusstsein. So sehr, dass
zwischen den Unterlagen schon
mal ein grüner Kugelschreiber
liegt, auf dem gut zu lesen steht:
„Sachsen!“ 

Zum Brandenburgtag gibt es
eigene Kugelschreiber, sich
selbst anspitzende Bleistifte,
und es gibt jetzt kleine „Baby-
Adler-Wuppies“. Das sind so
Klebe-Plüsch-Figürchen mit ei-
nem Schwanz, auf dem für das
Landesfest geworben wird. Dass
es ein Adler ist und kein Pin-
guin, nun ja.

Am Lübbenauer Selbstbe-
wusstsein kratzt das nicht. Da
sieht man an einer der – provi-
sorischen – Präsentationsfolien.
Dort wurden die Festbereiche
aufgemalt, und der zwischen
Bahnhof- und Poststraße hat
doch tatsächlich die Form eines
Phallus. Das ist wohl der be-
fruchtenden Wirkung des Ereig-
nisses geschuldet. 

j.glossmann@lr-online.de

Weißwasser/Boxberg. Die Fri-
seurmeisterin Christine Nithe
aus Weißwasser und der Bauun-
ternehmen Siegfried Schur aus
Boxerberg haben für ihre Betrie-
be den Titel „Vorbildlicher Aus-
bildungsbetrieb 2011“ erhalten.
Das teilte die Handwerkskammer
Dresden mit. Insgesamt wurden
31 Handwerksunternehmen aus-
gezeichnet. Damit werde eine
langjährige kontinuierliche Lehr-
lingsausbildung gewürdigt, die
von guten Prüfungsergebnissen
gekrönt wird, heißt es in einer
Mitteilung der Kammer. Hinzu
komme die Teilnahme der Lehr-
linge an regionalen und bundes-
weiten Wettbewerben und häufig
ein Engagement der ausbilden-
den Unternehmer zum Beispiel
in Prüfungsausschüssen. Die Un-
ternehmen wurden durch Innun-
gen, Fachverbände, Kreishand-
werkerschaften sowie durch die
Ausbildungsberater der Hand-
werkskammer vorgeschlagen.
Ein Unterausschuss des Berufs-
bildungsausschusses traf die ers-
te Auswahl. Diese wurde im Aus-
schuss bestätigt. js

In Boxberg und
Weißwasser vorbildliche
Ausbildungsbetriebe 

Bei Anruf:
Reporter

Sie haben Ärger mit Ämtern
und Institutionen? Sie haben
etwas Tolles erlebt oder ein
Thema, dem wir nachgehen
sollten – wir sind für Sie da! 

03576 2181624
Für Sie heute von 13 bis

15 Uhr am Telefon: 
Rundschau-Reporterin

Regina Weiß

Von Torsten Richter

Der Tiergarten verschwindet langsam
Der uralte Wald weichte der Kohle / Wissenschaftler untersuchen den Umgang mit Verlust

Schleife. „Also, das ist nicht mehr
der Wald meiner Kindheit“, be-
findet Erika Petrick. Damals hat-
te ich einen ganz anderen Duft in
der Nase. Es roch modrig und
feucht“, erzählt die 70-jährige
Rohnerin. „Heute riecht es dage-
gen verbrannt.“ Kein Wunder,
sind doch die alten Gräben längst
trockengefallen. „Ich bin ein
Stück weit schockiert“, so Pet-
rick. 

Der 74-jährige Rudi Krauz,
ebenfalls aus Rohne, hatte den
Tiergarten jahrelang nicht mehr
besucht. „Ich konnte dessen Ver-
nichtung einfach nicht sehen.
Mein Ansinnen war es, den Wald
so in Erinnerung zu behalten, wie
er früher war.“ Während er den
Satz zu Ende spricht, scheint es,
als würde er mit den Tränen
kämpfen.

Und tatsächlich, vom einstigen
Paradies ist nicht mehr viel übrig.
Der Tagebau Nochten frisst sich
unaufhörlich in den uralten Wald
hinein. Eichen, die mehrere Hun-
derte Jahre den Stürmen der Zeit
trotzten, werden massenhaft ab-
geholzt. „Die Menschen kommen
einfach nicht zur Vernunft“, fin-
det Edith Penk. Die Rohnerin
kennt den Tiergarten wie ihre
Westentasche. Jeden Baum, je-
den Stein und jeden Weg. Als sie
noch als Pädagogin tätig war, ging
sie häufig mit den Kindern in den
Wald. 

Jetzt zeigte Penk einer etwa 20-
köpfigen Gruppe von Wissen-
schaftlern, weiteren Fachleuten
und interessierten Bürgern das
bedrohte Areal. Diese hatten sich
im Rahmen der Tagung mit dem
sperrigen Namen „Über Dualis-
men hinaus, Regionen – Men-
schen – Institutionen in hybrido-
logischer Perspektive“ im Sorbi-
schen Kulturzentrum Schleife in
das Gebiet rund um das ehemali-
ge Jagdschloss im Weißwasser-
aner Tiergarten begeben. „Wir
haben unseren Tagungsort sowie
die Exkursion ganz bewusst aus-
gewählt“, erklärt Tagungsleiterin
Elka Tschernokoshewa vom Sor-
bischen Institut Bautzen.
Schließlich ließen sich gerade im
Schleifer Kirchspiel die Chancen
und Gefahren für die Bikulturali-
tät sehr effektiv studieren. Zum
einen sei die Devastierung ural-
ter Wälder wie ebenso komplet-
ter Ortschaften zweifelsohne ei-
ne große Bedrohung nicht nur

der Region an sich, sondern ge-
nauso der zweisprachigen Identi-
tät. Zum anderen gebe es aber ei-
ne verstärkte Rückbesinnung in
der Bevölkerung auf gemeinsame
Traditionen sowie ein harmoni-
sches Zusammenleben. „Minder-
heiten und Mehrheiten erkennen
immer mehr, wie sie gegenseitig
voneinander profitieren“, resü-
miert Elka Tschernokoshewa.

Edith Penk, die sämtliche An-
gebote der viertägigen Tagung
besuchte, zieht ebenfalls eine po-
sitive Bilanz: „Ich nehme viel
Neues mit, neues Futter für Dis-
kussionen sozusagen.“ Und auch
in Bezug auf den Tiergarten hat
die Rohnerin noch nicht alle
Hoffnung verloren: „Ich denke,
dass es vielleicht eine Chance von
0,1 Prozent gibt, dass dieser wun-
derschöne Wald doch noch erhal-
ten bleibt und der Tagebaube-
trieb an dieser Stelle abgeblasen
wird. Ich glaube jedenfalls fest
daran.“ trt1

Die Exkursionsgruppe an der Protestantin, einer uralten Kiefer, die bereits seit über 100 Jahren an dieser Stelle im einstigen Tiergarten bei
Weißwasser liegt. Foto: T. Richter/trt1

Um die Vergangenheit, Gegen-
wart und Zukunft der zweispra-
chigen Lausitz ist es am Wochen-
ende während einer Tagung im
Sorbischen Kulturzentrum in
Schleife gegangen. Wissenschaft-
ler aus drei Ländern diskutierten
mit den Einheimischen über Chan-
cen und Gefahren ihrer Heimat.
Eine Exkursion führte in den kurz
vor der Überbaggerung stehen-
den Tiergarten bei Weißwasser.

Zweisprachiger Gottesdienst zum
Reformationstag in Trebendorf
Gemeinde weicht auf den Schuster-Hof aus 

Trebendorf. Pastorin Antje Schrö-
cke hat die Predigt zum Reforma-
tionstages auf Deutsch gelesen,
Angelika Balzer den Vers aus dem
Jesaja in Obersorbisch und Man-
fred Hermasch gab den Reforma-
tionstext im Schleifer Sorbisch
wieder. So begann am vergange-
nen Montag der erste Gottes-
dienst im Schuster-Hof in Tre-
bendorf – es war das erste Gebäu-
de der zweisprachigen Gemein-
de, das umgesiedelt wurde. Jetzt
kamen die ersten Menschen zum

Gottesdienst auf den Hof als Aus-
weichquartier, da die Kirche der-
zeit renoviert wird.

Ebenfalls dorthin kam auch El-
se Baktay aus Ungarn. Die ehe-
malige Mulkwitzerin hat die Hei-
mat vor 30 Jahren verlassen und
weiß, wovon die Trebendorfer
sprechen, deren Höfe dem Tage-
bau zum Opfer fallen, die um ihre
Heimat kämpfen müssen. Im Je-
saja-Text war es das Volk Israel,
das viel Kraft aufbringen musste,
um zu überleben. jor1

Auf dem Schuster-Hof wurde der Reformationsgottesdienst gefeiert. 
Foto: Joachim Rehle/jor1

Herbstputz am Bärwalder See

Nach dem Absegeln vor zwei Wochen sind Stefan Albrecht, Sigfrid
Schur und Bernd Müller (v.l.n.r.) am vergangen Wochenende zum
Herbstputz angerückt. Die Mitglieder des Wassersportvereins Bär-
walder See bereiteten am vergangenen Sonnabend den Klittener Ha-
fen und die Uhyster Anlegestelle für den Winter vor. So müssen die in
die Dehnfuge hereingerutschten Gummis wieder ihrer Funktion ge-
recht werden. An der Uhyster Anlegestelle sind Bohlen verschwunden
und muss die Beplankung des Steges erneuert werden. Einige Wasser-
sportfreunde müssen noch ihre Boote aus dem Wasser ziehen – in der
Hafenanlage darf kein Boot überwintern. In der Zeit, wenn Eis- und
Schneegestöber über den zugefrorenen Bärwalder See fegen, werkeln
die Hobbysegler an ihren Booten und bereiten sie für die nächste Sai-
son vor. Foto: Joachim Rehle/jor1


